Das Materie-Geist-Problem,

Versuch einer Lösung
Wie kommt der Geist ins Universum und in unseren Körper, sind beide eins oder getrennt, ist die Seele im Körper gefangen, aber wie kommt es, daß der Geist den Körper beeinflussen kann und umgekehrt wie zum Beispiel bei psychosomatischen Krankheiten?

Das sind vereinfacht Grundfragen zumindest der abendländischen Philosophie seit der Antike. Die Antworten sind sehr verschieden.

In einem Geistesblitz kam mir beim Meditieren ein Einfall, den ich zur Zeit als meine Lösung betrachte:

Materie und Geist sind „nicht-zwei”. So wie man sagt, Jesus, sofern man ihn als „Christus“ erlebt, sei zugleich Gott und Mensch, zwei verschiedene Naturen getrennt und doch zugleich eins. Das verstehe ich so:
Materie und Geist sind zwei Weisen der Erfahrung der einen, für unsere Gehirne nicht erkennbaren einen Wirklichkeit (X). Denn unser Gehirn erkennt nur, was für sein Überleben in der Urzeit der Menschheit in der Steppe wichtig war. Deshalb vereinfacht es und sieht Körper und Geist stets als getrennt an. Es sieht wie gesagt ein vereinfachtes Bild der Wirklichkeit, nicht diese selbst und kann gar nicht anders. Es sieht die Wirklichkeit aus der Perspektive seines Egos aus.

Aus Perspektive meines Ego sind Körper und Geist nun aber streng getrennt, die Wirklichkeit ist letztlich nichts als Materie, der Geist höchstens Produkt der Materie.

Aber in einer tieferen Erfahrungsweise, in der nicht die Perspektive des Ego eingenommen wird, können wir erfahren:

Die Wirklichkeit ist immer zugleich auch Geist.

Also ist beides richtig, Körper und Geist sind getrennt, aber zugleich auch “nicht-zwei”. Die für uns unerkennbare eigentliche Wirklichkeit der Welt vor unseren Augen besteht ist Körper/Materie und zugleich Geist, beide sind eins und zugleich getrennt, sie sind “nicht-zwei”. Es kommt nur auf unsere Perspektive an. Darum kann der Körper den Geist und der Geist den Körper beeinflussen, zum Beispiel zu seiner Heilung beitragen, wenn wir in der Lage sind, beide Perspektiven einzunehmen und zwischen ihnen zu wechseln und zu “vermitteln”.

Die Perspektive des Egos einzunehmen sind wir gewohnt. Ichlos auf die Wirklichkeit an sich (X) zu schauen muß in jahrelanger Meditation erst gelernt und geübt werden.

Dann hört das Körper-Geist-Problem auf, eines zu sein. Denn X, die eine letztlich für unsere Gehirne unerkennbare Wirklichkeit erscheint je nach Perspektive als Materie oder Geist. Dort sind beide nicht eins, aber auch nicht zwei, vielleicht eher wie zwei Parallelen, die sich ja bekanntlich im Unendlichen schneiden.

Jedes Materieteilchen erscheint auch als geistiger Aspekt, in unserem Gehirn zwecks besseren Überlebens in der Natur verdichtet zu der Illusion von Ich-Bewußtsein. Mit jedem Gedanken, Gefühl und Sinneseindruck geht nämlich auch eine vorübergehende Veränderung unserer Chemie einher, nichts ist früher oder später: Mit Veränderung der Chemie auch der Gedanke und mit dem Gedanken auch die Veränderung unserer Chemie in unserem Gehirn.

Beide sind eins und zugleich auch zwei - nicht zwei. Es kommt auf unsere Perspektive auf etwas an, das wir im Kern nicht erkennen können, die Wirklichkeit an sich.
